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Oer preußische Landtag wird aufgelöst !
Hoheitsregierung Braun durch Notverordnung des Reichspräsidenten abgesetzt

Berlin . S. Febr . Der ReichsprSfident hat ans Grund
d«S Artikels 48 Absatz 1 der Reichsversaffnng folgendes ver¬
ordnet :

Paragraph 1.
Durch das Verhalte« des Landes Preuße « gegenüber dem

Urteil des Staatsgerichtshofes kür bas Deutsche Reich vom
28. Oktober 1882 ist eine Verwirrung im Staatslebeu ein¬
getreten . die das Staatswohl gefährdet.

Ich übertrage deshalb bis auf weiteres dem Reichskom -
missar für das Land Preuße « «nd seinen Beauftragten die
Befugnisse, die nach dem erwähnten Urteil dem preußischen
Staatsministerinm und seine« Mitglieder znftehen .

Paragraph 2.
Mit der Durchführung dieser Verordnung beauftrage ich

den Reichskommissar für das Land Prenße «.
Paragraph 8.

Die Verordnnng tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
in Kraft .

Berlin , den 6. Februar 1883.
Der ReichsprSfident: gez. von Hindenbnrg .
Für de« Reichskanzler: gez. von Pape » . Stell¬

vertreter des Reichskanzlers.
Fn Auswirkung dieser Notverordnung des Reichspräfi-

dente« trat am Nachmittag der Treimänneransfchnß fPapen.
Kerrl . Adenauers zusammen. Nach zweistündiger Aussprache
wnrde mit de« Stimmen von Pape« «nd Kerrl die Ans-
löfnng des preußischen Landtages z«m 4. März beschlossen .

Der Präfident des StaatSrateS , Dr , Adenauer, beteiligte
st » an der Abstimmung nicht, mit der Begründung , daß er
die Verordnung des Reichsprästdente« für verfastungs-
« idrig halte.

Begründung .
Amtlich wird dazu mirgeteilk: Die Entwicklung der Regie¬

rungsverhältnisse in Preußen hat den Herr » Reichsprästden¬
te» «och einmal veranlaßt , einzugreifen. Eine Möglichkeit ,

auf der Grundlage des Urteils des Staatsgerichtshofes für
das Deutsche Reich vom 28. Oktober 1832 zu geordneten Ver¬
hältnissen zu komme», hat sich nicht ergeben. Vielmehr sind
aus dem Nebeneinander zweier Regierungen in Preußen so
unerträgliche Verhältniffe entstanden, daß ihre Beseitigung
zur Wiederherstellung der Staatsautorität unbedingt ge¬
boten ist .

Es hat stch klar gezeigt, daß kein Land zwei Regiernnge«
haben, kein Beamter zwei Herren diene» kann. Die gegen¬
wärtige Lage Deutschlands erfordert es gebieterisch , daß im
Reich «nd im größten deutsche« Lande eine einheitliche poli»
tische Willeusbildnng erreicht wird . Auch die heute mehr
denn je notwendige Sparsamkeit bet der Verwendung öffent¬
licher Mittel läßt die Aufrechterhaltung zweier Regierungen
nicht mehr zu.

Ständiger Ausschuß des preußischen Landtags
elndernfen

Prästdent Kerrl hat den ständigen Ausschuß des Preußi¬
schen Landtages für Dienstag 20 Uhr zu einer Sitzung ein-
bernfen. um dem Ausschuß Gelegenheit zu geben,

zu der Frage der Feftfetznng des Zeitpunktes der
Neuwahl

des Preußischen Landtages Stellung zu nehmen. Nach dem
preußischen Landeswahlgesetz Art . 6 wird der Tag der Neu¬
wahl vom Staatsministerinm im Einvernehmen mit dem
Ständigen Ausschuß bestimmt. Das kommissarische Staats¬
ministerinm wird dem Ausschuß als Termin den 8. März
Vorschlägen. Sollte die Mehrheit des Ausschußes , was nach
der Ablehnung des nationalsozialistischen Auflöftmgsantrag -
ges im Landtag wahrscheinlich ist , dem Vorschlag des Staats ,
Ministeriums nicht zustimmen, fo rechnet man in parlamen¬
tarischen Kreisen, wie der Parlamentsdienst der Tel .-Unio «
hört , damit, daß das kommistarische Staatsministerinm dann
den Wahltermin auf den ö. März durch eine aus der sogen.
Diettamszeller Svarverordnuna des Reichsprästdente » be¬
ruhende Verfügung festlegen wird .

Das Ende eines Zwitterzustandes
Berlin . 7 Fevr . fFernruf «uferer Berliuer Redaktion.̂

Die gestern in Kraft getretene „Verordnung zur Herstellung
geordneter Verhältniffe in Preußen " bedeutet de» letzten und
entscheidenden Schritt der Reichsregierung, «m im größten
deutschen Land endlich klare Verhältniffe zu schaffen, wie es
anch das Leipziger Staatsgerichtshofurteil zur Bedingung
gemacht Hatte. An der Notwendigkeit dieser Maßnahme, die
die Hoheitsregierung Braun ihrer Rechtsbefugniffe enthebt,
wirb man vernünftigerweise überhaupt keinen Zweifel hege«
können.
Die Zwktterherrschaftk« Preuße « war gegen jede Vernunft

und wenn man bedenkt , daß die Hoheitsregiernng Braun
jede Gelegenheit wahrgenommen hat. um gegen die Reichs -
regiernna und die preußischen Kommiflare zu optieren, wie
dadurch die prentzische» Beamte» in schwere Gewiffensk -' - -
ftikte gebracht wnrden . io wirb man das Vorgehen der
Reichsregierung als den einzig richtigen Weg bezeichnen kön¬
nen . Wenn man weiter bedenkt , daß der derzeitige Preußische
Landtag unfähig war , eine eigene Regierung zu bilden, daß
er sein Dasein nnr dazu benützte , um Protestentichlüfle zu
fassen, so wird jeder vernünftige Mensch jagen , daß ei» sol¬
cher Zustand unwürdig und unhaltbar ist und daß eS begrüßt
werden muß. wenn an Stelle dieses unfähigen Gebildes ei»
neuer Landtag tritt Alle Proteste dvt̂ Hoheitsregierung
Braun sind müßiges Gerede und werden an den Tatsachen
nichts zn ändern vermögen, ganz Eeich . ob die Verordnung
des Reichspräffdenten wirklich nicht verfaffungsmäßig ist oder
ob ste sogar bewußt gegen die Verfaflung verstößt. Ueber der
Verfassung mutz schließlich das Volk stehe« und das Volk hat
ei» Interesse daran , daß klare Verhältniffe geschaffen werden.
Ganz gleich, ob Neuwahlen einen Ruck nach rechts bringen
oder nicht.

«8 muß endlich eine politische Bernhignng erstrebt werde«.
damit Wirtschaft «nd Handel wieder aufbane« könne«.

Was übrigens die Berechtigung der Hindenburgschen Not¬
verordnung anbetrifft , io ist man darüber natürlich in >uri -
stische« Kreisen im Zweifel. Man verweist aber darauf , daß
Artikel 48 der Reichsversaffung Absatz l ausdrücklich besagt ,
daß ein Land im Falle der Pflichtverletzung durch Zwangs¬
maßnahmen. evtl, durch Einsetzen der bewaffneten Macht da¬
zu angehalten werben kann. Zweifellos liegt eine Pflicht¬
verletzung seitens der Hoheitsregierung Braun vor. die aus¬
drücklich durch das Leipziger Urteil dazu angehalten worden
war . ihre Maßnahme« in strengsten Einklang mit der Rerchs -
politik bzm. mit de« Maßnahme« der Reichsregiernng z«
bringe« und den Kommissare » der Reichsregiernng unbe¬
dingt Folge z« leiste«. Braun hat gerade daß Gegenteil getan.

Das Leipziger Urteil spricht auch davon, daß der Landtag
so rasch wie möglich eine verfassungsmäßige Regierung z«
bilden habe , aber auch der Landtag hat diese Ausgabe nicht
erfüllen könne ».

Wen« ei« Landtag «nsähig ist. eine Regierung zu
wähle«, wie kan« er bann praktische Arbeit leiste«?

Wohl kaum ! Und wenn man auch gern gesehen hätte, daß
die Ereignisse in Preußen ssch verfassungsmäßig abgespielt
hätten , so kan» man auf der anderen Seite verstehen , daß
der Reichsregierung die Geduld ausgegangen ist.

Di« Ereignisse find natürlich geeignet, noch

ei« ernstes Nachspiel

zu haben. Eine Klage beim StaatsgerichtSbof von feiten der
Hoheitsregierung Braun braucht die Reichsregierung weni¬
ger zu fürchten. Aber wie verhalten sich die Regierungen
der übrigen Länder ? Schon rührt ssch Bayern . Württem¬
berg und Baden werden nicht still sein. Also auch von die¬
ser Seite wird der Staatsgerichtshof wieder angerufen wer¬
den . An den vollzogenen Tatsachen wird stch allerdings
nichts ändern !

Regierung Vraun ruft StaaiSgertchtShof au
Berlin . 7, Febr . In einer längeren Mitteilung über die

Auffassung des preußische « Staatsministeriums znr Verord¬
nung des Reichspräsidenten zur Wiederherstellung geordne¬
ter Verhältnisse in Preußen vom ö. Februar wird erklärt ,
daß die neue Verordnung gegen die Reichsversaffnng und
gegen die Grundsätze der Entscheidung des Staatsgerichts¬
hofes verstoße . Die preußische Staatsregierung werde daher
unverzüglich die Entscheidung des Staatsgerichtshofes an-
rufen.

Amtliche bayerische Erklärung
zur Frage gefchäftsführender Regiernnge ».

München. 7. Febr . Zu den inzwischen amtlich dementier¬
ten Pressenachrichten , wonach die Reichsregierung angeblich
beabstchtige. anch »ach außerpreußischen Ländern mit ge¬
schäftsführenden Regierungen Reichskommiffare zu entsen¬
den, erklärt die bayerische amtliche Pressestelle , eS sei auS
verfassungsrechtlichen Gründen völlig ausgeschlossen, daß das
Bestehen einer geschäftsführenden Regierung in einem Lande
zum Borwand genommen werde, um aufgrund des Artikels
48 in diesem Lande einen Reichskommissar einznsetzen . Da¬
rüber , daß die Auflösung des Landtages eines deutschen Lan¬
des aufgrund des Artikels 48 mit der Reichsverfassung nicht
in Einklang stehen würde , könne nach der Rechtsprechung des
Staatsgerichtshofes kein Zweifel bestehen , denn der Bestand
und die Auflösung des Landtages gehöre zu den Garantien
Ser RetchSverfaffnng gegenüber de« Ländern , die mit dem
Artikel 48 nicht angetastet werden können. Diese grundlegen¬
den Feststellungen würden durch die Verordnung des Reichs¬
präsidenten zur Herstellung geordneter Regierungsverhält -
«iffe in Preußen vom ß. Februar nicht berührt . Die Stel¬
lungnahme zu diesen mit dieser Beiordnung verbundenen
Rechtsfragen müsse Vorbehalte« bleibe«.

Vor einer Regterimasllmbtlbuna tu Bayern ?
Der Vorsitzende der Reichstagsfraktion der Bayerischen

Volkspartet . Abg . Wohlmuih . hat an die Landtagsfraktion
der Nationalsozialisten , der Sozialdemokraten und an die

Landtagsgruppe der Deutschnationalen Volkspartei ein
Schreiben gerichtet , in dem er auf die Entschließung des
Lanbesausschuffes der Bäuerischen Volkspartei bezüglich
etner Umänderung der bayerischen Verfassung hinweist . F«
diese« Brief de» Vorsitzende « der Landtagsfraktio« der
Bayerische « Volkspartei darf man de« erste« Schritt für
die Einleitung »»« Verhaudlnnaen znr Reaiernnasnw « " '
dnna in Bayern erblicke«.

Keine Auflösung des veMchen Landtage«
Darmstadt. 7. Febr . Auf der Tagesordnung der Land-

lagSsttzung am Montag stand ei« Antrag der Nationalsozia¬
listen und der Kon nisten aut Auflösung des tzeffen-Par »
lamentS. In der m . er Vollsitzung stattgefundenen Sitzung
des Aeltestenrats zogen die Kommunisten ihren Antrag zu¬
rück, was ste mit der veränderten politischen Lage begründe¬
ten. In der Vollsitzung wurde der nationalsozialistische An¬
trag auf Landtagsauflösung mit einer Stimme Mehrheit an¬
genommen. Da zu seiner Verwirklichung aber Zweidrittel¬
mehrheit — allo 47 Stimmen — notwendig ist. erljält der Be¬
schluß keine gesetzliche Wirkung . Ein nationalsozialistischer
Antrag ans Verringerung der Abgeordnetenzahl von 70 auf
48 wurde mit 84 gegen SS Stimmen abgelehnt. Der Präsi¬
dent vertagte dann das Parlament auf ««bestimmte Zeit .

Verordnung
zum Schutze des deutschen Volkes

verli «, 7 . Febr . Die vom 4. Februar datierte, auf Grund
des Artikels 48 Absatz H der Reichsverfafsung erlassene Ber -
ordnung des Reichspräsidenten zum Schutze des deutschen
Volkes wurde gestern veröffentlicht.

Abschnitt I beschäftigt stch mit

Versammlungen und Auszügen
Oeffentliche politische Versammlungen , sowie alle Bersamm-
lungen und Aufzüge unter freiem Himmel sind spätestens
48 Stunden vorher unter Angabe des Ortes , der Zeit und
des Verhandlungsgegenstanöes der Ortspolizeibehörde an¬
zumelden. Sie können im Einzelsall verboten werden, wenn
nach den Umständen eine unmittelbare Gefahr für die öffent¬
liche Sicherheit zu befürchten ist . Statt des Verbots kann
ein« Genehmigung unter Auflagen ausgesprochen werden.
Zuständig sind ioweit die obersten Landesbehörden nicht an¬
ders bestimmen die Ortspolizeibehörden Ausgenommen
sind Veranstaltungen nichtpolitischer Art . Ein Verbot kann
nach den Bestimmungen des Landesrecht? angefochten wer¬
den. Die Beschwerde hat eine anfschiebende Wirkung.

Oeffentliche politische Bersammlnnge . sowie Versamm»
tunge» und Auszüge unter freiem Himmel können anfge-

löft « erde«, wenn in ihnen znm Ungehorsam gegen Gesetze
oder rechtsgültige Verordnungen oder die innerhalb ihrer
Zuständigkeit getroffenen Anordnungen der verfassungsmä¬
ßige« Regierung oder der Behörde« aufgefordert oder an-
geretzt wird , oder wen« tu ihnen Organe - Einrichtungen
Behörden oder leitende Beamte des Staates beschimpft oder
böswillig verächtlich gemacht werden oder wenn in ihnen
eine ReligtonSgesellschaft des öffentlichen Recht- , ihre Ein¬
richtungen. Gebräuche oder Gegenstände ihrer religiöse « Ber
ehrung beschimpft oder böswillia verächtlich gemacht werden
oder wen» in ihnen zu einer Gewalttat gegen eine bestimmte
Person oder allgemein zu Gewalttätigkeiten gegen Personen
oder Sachen aufgefordert oder angereizt wird , wenn ste nicht
angemeldet oder wenn ste verboten sind, oder wenn von den
Angaben der Anmeldung absichtlich abaewichen , oder wenn
einer Auflage zuwider gehandelt wird.

Die Polizeibehörde ist befugt, in t«de öftentltche Ber -
iammlung Beauftragte zu entsenden.

Der Reichsminister de » Innern kann allgemein oder mit
Einschränkungen für das ganze Reichsgebiet oder einzelne
Teile Bersammlnnge« unter freie« Himmel und Anftüa«
sowie das

I
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Tragen einheitlicher Kleidung
Zugehörigkeit zu einer politischen Bereinigung kenn¬zeichnet, verbieten und für Zuwiderhandlungen Gefängnis¬strafe oder Geldstrafe allein oder nebeneinander anordnen .Versammlungen unter freiem Himmel und Auszüge dür¬fen von de» Landesbehörden wegen unmittelbarer Gefahrfür die öffentliche Sicherheit verboten werden: allgemein nurfür bestimmt abgegrenzte Ortsteile , im übrigen nur imEinzelfalle. Weitergehende allgemeine Verbote treten außerKraft.

Abschnitt II befaßt sich mit

Drutkschrtffen
Druckschriften , deren Inhalt geeignet ist. die öffentliche Si -
cherheit oder Ordnung zu gefährden, können polizeilich be-
schlagnahmt und etngezogen werden. Zuständig sind, soweitdie obersten Landcsbehöröen nichts anderes bestimmen , dieOrtspolizeibehörden . Periodische Druckschriften können ver¬boten werden, wenn durch ihren Inhalt die Strafbarkeiteiner der in den Paragraphen 81 bis 86. 02 Nr . 1 desStGB , oder in den Paragraphen 1 bis 4 des Gesetzes gegenden Verrat militärischer Geheimnisse bezeichneten Handlun¬gen begründet wirb,- wenn in ihnen zum Ungehorsam gegenGesetze oder rechtsgültige Verordnungen aufgefordert oderangereizt wird ; wenn in ihnen zu Gewalttätigkeiten auf»gefordert wird oder begangene Gewalttätigkeiten verherr¬licht werden,- wenn in ihnen zu einem Generalstreik oder

zu einem Streik in einem lebenswichtigen Betriebe auf¬gefordert oder angereizt wird , wenn in ihnen Organe . Ein¬richtungen. Behörden oder leitende Beamte des Staates be¬
schimpft oder böswillig verächtlich gemacht werden, wenn inihnen eine Religivnsgefellschaft oder deren Einrichtungenoder Gebräuche beschimpft oder böswillig .verächtlich gemachtwerden , wenn in ihnen offensichtlich unrichtige Nachrichtenenthalten sind deren Verbreitung geeignet ist . lebenswichtigeInteressen des Staates zu gefährden,- wenn als verantwort¬
licher Schriftleiter jemand bestellt oder ernannt ist . der nichtoder nur mit > besonderer Zustimmung oder Genehmigung
strafrechtlich verfolgt werden kann. Die Dauer des Verbotsdarf bei Tageszeitungen vier Wochen, in anderen Fällen
sechs Monate nicht überschreiten . Diese Beschränkung fälltfort , wenn eine periodische Druckschrift , die auf Grund dieserVerordnung bereits zweimal verboten war . innerhalb dreierMonate nach dem ersten Verbot erneut verboten wird : in die¬
sem Falle darf die Dauer des Verbots bei Tageszeitungen
sechs Monate , in anderen Fällen ein Jahr nicht überschrei¬ten. Das Verbot umfaßt auch die im selben Verlag erschei¬nenden Kopfblätter der Zeitung , sowie jede angeblich neue
Druckschrift , die als ihr Ersatz . anzusehen ist . Zuständig fürdas Verbot sind die obersten Landesbehörden oder die von
ihnen bestimmten Stellen . Gegen das Verbot ist binnen
zwei Wochen die Beschwerde an einen vom Präsidium zubestimmenden Senat des Reichsgerichts gegeben . Die Be¬
schwerde hat keine aufschiebende Wirkung.

Der Reichsminister des Inner » k^nn die oberste Landes¬
behörde um das Verbot einer periodischen Druckschrift er¬
suchen.

Ist in einer periodischen Druckschrift , die nicht im Inland
erscheint eine Veröffentlichung der oben bezeichneten Art
enthalten , so kann der Reichsminister des Innern ihre Ver¬
breitung im Inland bis zur Dauer von sechs Monaten v"r-
bieten. Gegen das Verbot ist kein Rechtsmittel z isig.

Abschnitt UI behandelt

Sammlungen zu polnischen Zwecken
Die obersten Landesbehörden oder die von ihnen bestimm¬ten Stellen können verbieten, daß Geld- oder Sachspenden
zu politischen Zwecken oder zur Verwendung durch politische
Organisationen von Haus zu Haus aus Straßen oder Plät¬
zen . in Gast - oder Vergnügungsstätte « , ober anderen öffent¬
lichen Orten eingesammelt werden : das Verbot kann auf
einzelne Sammlungen oder die Sammlungen bestimmterBereinigungen beschränkt werben. Sammlungen , die in Ver-
sammlungen oder im Zusammenhang mit ihnen am Ver¬
sammlungsort stattftnöen. sowie Sammlungen von HauS
zu Haus , die sich auf Mitglieder der sammelnden Organi -
sation beschränke« , sind zulässig. .

Bieden sieht den Tod
39 Ei» Theaterromau von HanuSheinz Wolfram

„Wir sprechen noch später darüber, . Herr Polizeirat .
Ich sehe eben, da kommen die Scheinwerfer , und der Foto¬
graf ist auch dabei. Wir können , wenn es Ihnen recht ist,
gleich die Aufnahmen machen, und nachdem ich mich über¬
zeugt habe , daß ich in dem Dämmerlicht auch richtig ge¬
sehen habe, den Toten hinaustransportieren lassen. Hier
kann er doch unmöglich in alle Ewigkeit liegen bleiben."

Es dauerte nicht lang , und die Scheinwerfer enthüll¬
ten den Augen der Herren das gräßliche Bild mit all
seinen geringsten Nebenerscheinungen.

Schulz -Rombach blickte nur flüchtig dem Toten ins
Gesicht und sagte, zu Fischer gAvandt : „Nie gesehn ! "

Der Fotograf machte die Aufnahmen nach Angabe des
Polizeirats . Dann wurde Bärle und Küpper gerufen , die
den Toten auf eine Bahre betteten und ihn hinauftrugen .

Als der traurige Zug den Gang zu der neben der Por¬
tierloge befindlichen Feuerwache schritt, standen die Künst¬
ler schweigend an den Wänden entlang und ließen die
Blicke mitleidvoll auf dem groben Leiuwandfetzen ruhen ,
der über den Toten gedeckt war . Es war eine eisige Stille .
Niemand wagte ein lautes Wort zu sprechen . Jeder dachte
wohl in diesem Augenblick an den armen Bringkmann ,
den man vor noch nicht langer Zeit ebenso in das gleiche
Zimmer getragen hatte .

In diesem Augenblick geschah etwas Sonderbares .
Der traurige Zug schritt gerade an der Tür vorbei, die

ein fast nie benutztes Zimmer , das wohl früher einmal
eine Art Warteraum gewesen , in letzter Zeit aber gar nicht
mehr benutzt worden war , von dem Gang trennte .

Diese Tür öffnete sich, heraus trat Dr . Schüller in
sichtlicher Erregung , die Haare zerzaust, die Stirn rot vor
Aufregung . Ein Zufall wollte es, daß das Laken, das
den Toten bedeckte, zur Seite gerutscht war und das blasie
Antlitz des Ermordeten sehen ließ.

Einen Blick warf Dr . Schüller auf den Zug und die

Abschnitt IV. enthält

Slrafdeftlmmungen
Wer öffentlich zu einer Gewalttat gegen eine bestimmte Per¬son ober allgemein zu Gewalttätigkeiten gegen Personenoder Sachen aufsordert oder anreizt wird , sofern die Tat
nicht nach anderen Vorschriften mit einer höheren Strafebedroht ist . mit Gefängnis nicht unter drei Monaten be¬straft. Sind mildernde Umstände vorhanden, so ist auf Ge -fängnis nicht unter einem Monat zu erkennen.Mit Gefängnis , neben dem auch auf Geldstrafe erkanntwerden kann , wird bestraft, wer ohne die erforderliche An¬
meldung oder falsche Angaben eine Versammlung oder einen
Aufzug veranstaltet oder leitet, oder dabei als Redner auf.tritt und den Raum zur Verfügung stellt.Mit Geldstrafe bis zu 150 RM . wird bestraft, wer an
nicht angemeldeten oder verbotenen Versammlungen ober
Aufzügen teilnimmt wer als Veranstalter oder Leiter den
Beauftragten der Polizeibehörde eine» angemeffenen Platzverweigert , wer nach Auflösung der Versammlung sich nicht
sofort entfernt .

Wer eine verbotene periodische Druckschrift herausgibt ,verlegt , druckt oder verbreitet , wird mit Gefängnis nichtunter drei Monaten bestraft, neben dem auch auf Geldstrafeerkannt werden kann. Ebenso wird bestraft, wer im Inlandeine verbotene periodische Druckschrift verbreitet.
Wer vorsätzlich oder fahrlässig Druckschriften politischenInhalts herstellt , verbreitet ober zum Zweck der Verbrei¬

tung vorrätig hält , auf denen die vorgeschriebenen Angabenüber Drucker. Verleger Versasier. Herausgeber oder verant¬
wortlichen Redakteur nicht enthalten oder unrichtig, unvoll¬
ständig ober unleserlich sind. wird , soweit die Tat nicht miteiner schwereren Strafe bedroht ist . mit Gefängnis bis zueinem Jahr bestraft, wenn durch die Schrift dag Verbrechen
des Hochverrats oder ein Vergehen gegen die Vorschriftenüber verbotene Vereine oder über verbotene Druckschriften
oder über eine sonst strafbare Aufforderung oder Anreizung
begründet wirb.

Hitgenberg über
Berlin , 7. Febr . In einer Unterredung , die ei« Mit¬

arbeiter des „Berliner Lokalanzeigers* mit Dr . Hugenberghatte, erklärte dieser « . a. :
Sie legen mir eine Reihe von Fragen vor, die sich auf

die angeblichen wirtschaftspolitischen Pläne der neuen Regie¬rung beziehen . Bo» verschiedenen Seiten siuL in der Pressedarüber sehr widerspruchsvolle Behauptungen aufgestellt.Bon mir stammen diese Nachrichten nicht. Wohin im allge¬meinen meine wirtschaftspolitischen Auffassungen gehen ,brauche ich nicht darzulegen, da ich ja in dieser Hinsicht kein
unbeschriebenes Blatt bin. Wie und wo im einzelnen dievielen brennenden Fragen anzufassen sind, möchte ich mit
derjenigen Ruhe entscheiden , die man auch in unruhigen Zei¬ten nicht verlieren soll. Zu übereilten Experimenten istdie Zeit ebensowenig angetan , wie für Passivität. Ich bitte
freundlich , davon auszugehen. daß alles falsch ist , was in die¬sen Tagen über wirtschaftspolitische Absichten geschriebenwird , wenn es nicht von mir kommt . Insbesondere bin ichmir darüber klar,

daß es eine Börse gibt und daß es nicht die Aufgabe
des Wirtschaftsministers sei« kan«, z« spekulative«

Entwicklungen Anlaß zu gebe«.
Mir scheint, daß diejenigen schlecht beraten sind, die jetzt ansunseren Rentenmarkt drücken.

Zmaugseingrkffe in die bestehende» Zi«Sverei»bar»«»
ge», wie sie die Dezember-Berord »»»g des Kabinetts
Brüning enthielt» entspreche» meinen « irtschaftSpoli»
tische« Anffaffnngen ebensowenig wie sonstiges Herum»
psnscheu des Staates an Dinge», die sich organisch a«S

sich selbst entwickel » könne«. .
Damit vertrete ich natürlich nicht die Theorie vom Staateals Nachtwächter . Daß Staat und Wirtschaft an einer orga¬nischen Senkung des übermäßig hohen Zinsfußes gleich.

Bahre , zitternd flüsterten seine Lippen „Novotny . . . ! ",
dann versagten ihm die Füße den Dienst , und er schlug
klatschend der Länge nach auf die Steinfliesen des Kor¬
ridors .

XVI.
„Bitte , Küpper , den Oberheizer Hinte ", sagte Polizei¬

rat Förster , der sich neben dem Lager , auf dem die Leiche
Novotnys aufgebahrt war , provisorisch einen Schreibtisch
eingerichtet hatte .

Dann wandte er sich an den neben ihn stehenden In¬
tendanten : „Es hat doch niemand seitdem das Haus ver¬
lassen?"

Schulz-Rombach zuckte schreckhaft zusammen , als er
angeredet wurde . Er war maßlos nervös . Auf seinem
sensiblen Nervensystem spielten die letzten Ereignisse in
einem qualvollen Rhythmus .

„Niemand . . . das heißt . .
Förster wendete sich um . Er sah überall Spuren . Wie

ein guter Jagdhund ließ er keine Möglichkeit aus dem
Auge, die Jagd zum erfolgreichen Ende zu führen .

„Nun ? " sagte er gedehnt, indem er Schulz-Rombach
mit festem Blick ins Auge faßte . „Es scheint ja doch noch
jemand rausgekommen zu sein, ehe wir die Falle schließen
konnten , wie? "

„Nein , das heißt , ich gab sofort Befehl, daß der Por -
tier niemanden mehr hinaus lassen dürfte ."

„ Was heißt : Sofort ?"

„Sobald ich von dem Schrecklichen Kenntnis hatte ! "

„Und das war zum mindesten zwei bis drei Minuten
später , als der Zeitpunkt , an dem das Unglück geschah.
Zeit genug für den Täter , sich aus dem Staube zu machen.
Wer da kommt Hinte . Ich danke Ihnen , Doktor , aber
Ihre Sperrmaßnahmen werden wohl zu spät gekommen
sein . Na . man wird sehen ! "

Inzwischen war Hinte in Begleitung des Polizisten
Küpper in das Zimmer getreten .

Förster legte ein kleines ledernes Notizbuch vor sich
auf den Tisch .

„Also, Sie heißen Hinte?"
„Zu Befehl, Herr Hauptmann !/ '

Dienstag , den 7 . Februar 1933.
Wer von dem Vorhandensein eines Vorrat » von Druck ,

jchrtfteu . deren Inhalt den Tatbestand einer der oben bezetch .
netrn strafbaren Handlungen begründet, zu einem Zeitpunkt
glaubhafte Kenntnis erhält zu dem da» Vorhandensein der
Behörde noch nicht bekannt ist . Wer es unterläßt , die An¬
zeige oder die Ablieferung von in keinem Besitz gelangten
Druckschriften rechtzeitig zu bewirken , wird mit Gefängnis
bi» zu einem Jahre bestraft

Wer in dem dringenden Verdacht einer nach dem Gesetz
gegen den Verrat militärischer Geheimnisse strafbaren Hm. ) -
lung oder eines Verbrechens oder Vergehens steht, das mit¬
tels einer Waffe begangen ist oder dessen Strafbarkeit durch
unbefugtes Führen einer Waife oder unbefugtes Erscheinenmit einer Waffe begründet wird, kann im Interesse der
öffentlichen Sicherheit in polizeiliche Haft genommen wer-
den .

Räumlichkeiten, in denen eine verbotene Tätigkeft aus¬
geübt wird , können polizeilich geschloffen werden. Handeltes sich um eine Gast , ober Schankwirtschast . so kan« die Er .
lanbnis zum Betriebe von der OrtSpolizribehörbe bi» zur
Dauer von einem Jahr entzogen werden.

Abschnitt V enthält die

HchlußvorMisten
Die zur Durchführung dieser Verordnung erforderlichen
RechtS- und Verwaltungsvorschriften erläßt der ReichSmini .
ster deS Inner «, und zwar , soweit eS sich um Vorschriften
über das Verfahren vor dem Senat deS Reichsgerichts han¬
delt. im Einvernehmen mit dem Reichsminister der Justiz .Er kann, soweit er eS für erforderlich hält . Richtlinien iür
die Handhabung der Vorschriften dieser Verordnung er-
lassen.

Der KretS der leitenden Beamte« im Ginne dieser Ver .
ordnung wirb , soweit es sich um ReichSveamte handelt, von
dem Reichsmtnister des Innern , soweit es sich um LandeS -
minister handelt, von den Landesregierungen bestimmt .

Die Verordnung tritt mit dem Tag« nach ihrer Verkün-
digung i« Kraft.

die Zinsfenkung
mäßig interessiert sind, bedarf keines Worte». Auch kür de«
Gläubiger ist die so oft bedrohte Sicherheit des Sparkapitals
wichtiger als die Höhe des durch die organische Entwicklungder wirtschaftlichen Verhältnisse bedingten Zinsfüße ». Da¬
rum gibt es in Wahrheit keinen Gegensatz zwischen Schuld¬nern und Gläubigern . Ihr gemeinsames Interesse bestehtin der Wiederherstellung der Sicherheit, d. h. de» Ver-
trauenS.

Sie Aunrmeriilokge der Variete«
zur Reichsiagsn>abl

Berli «, 7. Febr . Der ReichSmintster des Innern hat die
Nummernfolge für die ReichstagSwahlvorfchläge der Par -
teten zur Reichstagswahl am 5. März wie folgt festgestellt :

1. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei .
L Sozialdemokratische Partei Deutschland » .
8. Kommunistische Partei Deutschlands.
4. Zentrum .
5. Deutschnationale Volkspartei .
6. Bayerische Volkspartei .
7 . Deutsche BolkSpartei,
8. Christlich -sozialer BolkSdienst iEvang. Bewegung).
S. Deutsche Staatspartei .

10. Deutsche Bauernpartei .
11. Landbund jWürttbg . Bauern - u. Werngärtnerbund ».
12. Deutsch-Hannoversche Partei .
13. Thüringer Lawdbund .
14. Reichspartei des Deutschen Mittelstandes lWirtschafiS -

Partei ) .

„Schön, schön, Herr Hinte , aber ich bin nicht Haupt¬
mann , sondern Rat , wenn Sie mir schon etwas anhängen
wollen ", sagte er in einem Ton , dessen sich in Gegenwart
eines eben erst Verstorbenen nur jemand bedient, der
durch seinen Beruf das Schauerliche des Augenblicks zu
empfinden verlernt hat .

„Also, mein lieber Hinte ", fuhr er dann fort , „Sie
sind also derjenige , der den Schutz gehört hqt ?"

„Jawohl , Herr Rat , ich habe den Schuß wohl gehört ."

„Noch eine Frage zwischendurch . Sie sind wohl ini
Felde gewesen , jedenfalls Soldat , Hinte , denn das „Zu
Befehl, Herr Hauptmann ", das ist Ihnen doch nur sso
herausgeflogen . Was ?"

„Zu Befehl , Herr Rat , ich stand ganze vier Jahre
draußen . Außerdem drei Jahre Dienst von 1900 bis
1903 in Spandau ."

„Schön , schön, mein Junge , dann kanst du wohl aucy
schießen ? "

„Und ob , Herr Haupt . . . ., wollte sagen, Herr Rat ! "

Försters Gedanken liefen schon wieder irgendwelchen
Vermutungen ' ?.ch. Aber das strahlende Gesicht , das
Hinte in Erinnerung an seine Militärzeit zur Schau trug ,
brachte ihn davon ab "

„Nun gut . Hinte : und wie lange sind Sie hier im
Dienst ."

„ Schon vierundzwanzig Jahre , seit der Saison 1908
auf 1909. Nur mit Ausnahme der Kriegsjahre . Drei
Intendanten Hab ich schon überdauert "

, sagte er ganz stolz .
„Gut , und jetzt sind Sie also als Oberheizer in der

Maschinenhalle tätig ? "

„Nein , Sie verzeihen, Herr Rqt , ich bin Maschinen¬
meister. Oberheizer war ich schon gleich nach dein Krieg .
Als dann Schubert starb . . .

"

„Das dürfte für heute zu weit führen , .Herr Hinte .
Wir können ein andermal darüber sprechen . Heut inter¬
essiert mich vor allen Dingen , daß Sie den Schuß gehört
haben . Nun sagten Sie soeben auf meine Frage , ob Sie
ihn gehört hätten — ", Förster blickte dabei in sein Notiz¬
buchs „Sie hatten den Schuß wohl gehört ? Was ver¬
stehen Sie unter ,wohl gehört haben ?'"

^Fortsetzung folgi . .
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Explosionskatastrophe
in der Pariser Autofabrik Renault

8 Tore, 150 Verlebe
Pari - , 7. Febr . In der bekannte « sraazösische» Anto -

« obilsabr »k Renault ereignete sich gestern kurz nach els
Uhr vormittags in der Elektrizitätszentrale eine schwere
Explosion . Durch nmherfliegende Eisenteile wurden mehrere
Arbeiter schwer verletzt , ferner wnrde » ttder 10« Arbeiter
dnrch die einftitrzenden Gebäudeteile getroffen . Die sofort
Herbeigeeilte Feuerwehr konnte über

100 Verletzte bergen , von denen eine ganze Reihe in
Lebensgefahr schwebt . Acht Arbeiter Karben ans dem

Wege ins Krankenhaus .
Der Ausbruch eines Feuers konnte durch die Feuerwehr ver¬
hindert werde «. Nachdem das Krachen oer Explosion sich ge¬
legt hatte , wurden herzzerreißende Schreie der Verletzten
hörbar .

Unmittelbar nach bem Bekanntwerden der Explosion be¬
gaben sich der Innenminister , der Polizeiprästdem und der
Präsekt des zuständigen Departements an die Ungliickssteüe .
um persönlich die Rettungsarbeiten zu leiten . Die Ursache
der Explosion ist noch nicht festgestellt, Die Auromobilfabrik
Renault liegt an der Peripherie von Paris und beschäftigt
gegen 30 MX) Arbeiter . Sie ist erst in letzter Zeit erheblich
vergrößert worben und füllt fast den ganzen Vorort Billan -
court aus . Sie versorgte nicht nur die französische Heeres¬
verwaltung mit Kraftwagen , sondern arbeitet gelegentlich
auch für ausländische Staaten , u . a . gegenwärtig für Japan

Wie verlautet , ist dag Unglück au » die Explosion eines
großen Kessels zuriickzufiihren . Das Dach des Kesselhauses
wurde durchschlagen und die Eisen - und Manerteile Kürzte « i

auf ein danebenliegeudes Fabrikgebäude , in de« einige hun¬
dert Arbeiter beschäftigt waren . Das Gebäude stürzte unter
der Wucht der Sprengteile zusammen und begrub die Un¬
glücklichen unter den Trümmern . Die Feuerwehr und die
gesamte Belegschaft arbeiten fieberhaft a« der Beseitigung
der Trümmer , aus denen heraus man das Stöhnen der Ver¬
wundeten hört . Ueber hundert Arbeiter konnten bereits ge¬
borgen werden . Außer den bereits gemeldeten acht Toten
mußten 40 Schwerverletzte ins Krankenhaus überführt wer¬
den . Die Gesamtzahl der Opfer übersteigt 18«. Nach den
Aussagen der Arbeiter soll die Zahl der Tote » wesentlich
höher lein als acht, da «och eine ganze Anzahl der l« dem
znsammengcttnrzte « Gebäudeteil beschästigte« Arbeiter
fehlen , von dene « mau ««nimmt , daß sie unter den Trüm¬
mer « begraben liegen .

Die Unglücksstelle wird von einer nach Tausenden zählen¬
den Menschenmenge umlagert , die in Ungewißheit über das
Schicksal ihrer Angehörigen auf Nachrichten warte ». Müt¬
ter und Väter , Frauen und Schwestern laufen besorgt umher .
Fast die gesamte Pariser Sanitätskolonne befindet sich an der
Ünglücksstelle und immer wieder verlaffen Rote -Kreuz -
Wagen mit Verletzten das große Eingangstor . Die Un¬
glücksstelle wird von Polizei stark bewacht . Die wahren Aus¬
maße der Katastrophe werden voraussichtlich ersi in Sen
Abendstunden bekannt werden , wenn es gelungen ist. sämt¬
liche Trümmer zu beseitigen . Die Ursachen sind noch nicht
bekannt . Wahrscheinlich dürften sie aber auf bas Versagen
eines Sicherheitsventils an dem explodierten Kessel zurück¬
zuführen sein. .

Ser lSe Ausschuß erkennt den msndfKurtfchen
Staat nicht an

Genf , 7. Febr . Der ISer -Ausschuß faßte gestern eine«
Beschluß von großer Tragweite . F « großer Uebereinstim -
« ung wurde vereinbart , daß in den Empsehlunge » des ab¬
schließenden Berichtes des löer -Ausschusses an die Vollver¬
sammlung des Völkerbundes folgende drei Punkte aufge -
uommen « erde « solle« :

1. Annahme der 1v Grundsätze des Kapitels 0 des Syt -
tonberichtes in dem die Oberhoheit Chinas über die Mand¬
schurei anerkannt wird .

2. Nichtanerkennung des neue « mandschurischen Staates ,
und zwar weder eine rechtliche, «och eine tatsächliche Aner¬
kennung .

3. Uneingeschränkte Eknhaltnng des Bölkerbnndsvertra -
ges . des Kellogg-Bertrages und des Nennmächteabkommeus
von 1821 .

I » den Verhandlungen verlangte Mafligli -Frankreich ,
daß in den Bericht ferner eine Verpflichtung aller Völker¬
bundsmächte ausgenommen wirb , in keinerlei Zusammen¬
arbeit mit dem neuen mandschurischen Staat einzutreten .
Eine endgültige Entscheidung , in welche Formen die Nicht¬
anerkennung des mandschurischen Staates gekleidet werde «
soll, ist bisher noch nicht gefallen . Jedoch wurde tm lyer -
Ausschuß grundsätzlich vereinbart , baß die amerikanische und
sowjetruffische Regierung aufgefordert werden sollen , sich
der Nichtanerkennung des mandschurischen Staates und der
Nichtzusammenarbeit mit dem mandschurischen Staate anzu -
schließen.

Heute tritt der Redaktionsausschuß zusammen , «m den
Entwurf für den großen Bericht mit den Empfehlungen an
die Völkerbundsversammlung auszuarbeiten . . Der Zusam¬
mentritt der Bölkerbungsversammlung wird für Anfang
der nächsten Woche vorgesehen .

Die chinesische Abordnung veröffentlicht am Montag eine
amtliche Mitteilung , in der erklärt wird , baß China eine
jede Regelung ablehne , die nicht die solgenben zwei Punkte
enthalte : 1 . Die Nichtanerkennung des mandschurischen
Staates in einer eindeutig klaren Form sowie 2. die Teil¬
nahme der amerikanischen und sowjetruffischen Regierung
an der endgültigen Regelung des Streitfalles . '

Aus Süden und Nachbarstaaten
Mannheim , 7 . Febr . <Nach 17 Jahren aus der sibirischen

Kriegsgefangenschaft heimgekehrt ?> Wie gemeldet wirb , wird
in etwa vier Wochen nach l7jähriger Abwesenheit Ser Mann¬
heimer Konrad Ritter zu seine» Eltern in die Käfertalstraße
zurückkehren . Im Jahre 1928 schrieb Ritter , der schwerver¬
wundet in russische Kriegsgefangenschaft geraten ist, baß er
in einer Lederfabrik an der ostsibirischen Grenze beschäftigt
sei , sich dort mit einer Russin verheiratet habe und baß es
ihm sehr schlecht ginge . Er bat um Beschaffung von Papieren
und um Geld für seine Heimreise . Im Hinblick auf den Fall
Daubmann mutz man selbstverständlich diesen Angaben mit
der größten Vorsicht begegnen und erst das Ergebnis der
amtlichen Ermittlungen abwarten .

Oftersheim . 7. Febr . (Tod aus Sen Schienen .» In der
Nähe der Wartestation 19 hat sich in der Nacht zum Montag
der 19 Jahre alte Arbeiter Ernst Resch ads Plankstadt von
einem Zuge überfahren lassen . Er war sofort tot . Der
Grund zu der Tat ist nicht einwandfrei festgestellt: man
nimmt an . daß Liebeskummer die Ursache war .

* Königsbach bei Pforzheim . 7. Februar » sWohnhaus und
Scheune abgebrannt . ) In der Nacht zunt Montag brannte
die Scheune und das Wohnhaus des Bäckermeisters Karl
Fuchs nieder . Man vermutet Brandstiftung . Der Schaden
ist beträchtlich , jedoch größtenteils durch Versicherung gedeckt ,

Freiburg i. Br ., 7 . Febr . lFünf Verletzte bet einem poli¬
tischen Zusammenstoß, ) Bei einer Versammlung der Eiser¬
ne » Front kam es am Sonntag spätabends nach einer Mit¬
teilung der Polizeiöirektjon . zu Zusammenstößen mit Na¬
tionalsozialisten am Siegesbenkmal , wobei fünf Personen
verletzt wurden . Sie wurden in der Chirurgischen Klinik
verbunden , konnten aber bald darauf wieder entlassen wer¬
den . Während der Schlägerei wurde auch ein Schuß aus
einer Schreckschnßpistole abgegeben .

Todtna » . 7. Febr . (Ein unvorsichtiger Teschingschütze.)
Ei » Illjähriger Junge wollte hier mit einer Teschingpistole
eine Katze totschießen . Dabei traf er seinen Spielgefährten
in die Brust . Das Geschoß ist nahe am Herzen eingedrungen ,
so daß sich der junge Mann tn Lebensgefahr befindet .

Bettmaringen bei Bonndors . 7 . Febr lEin geheimnis¬
voller Brief . ) Dieser Tage erhielt das hiesige Bürgermei¬
steramt einen anonymen Brief , in dem der Schreiber be¬
hauptete . der Knecht Junginger , dessen Aussagen seinerzeit
viel zur Verurteilung des Landwirts Hermann Bölle we¬
gen Brandstiftung beigetrage « haben , habe ihm . dem Schrei¬
ber . dessen Freund er sei . ans Gewissensbissen mitgeteilt .
Hermann Böll « sei unschuldig , er selbst (Junginger ) habe
den Brand aus Rache gelegt . Das Schreiben wurde der
Staatsanwaltschaft zugeleitet . Jungsnaerö Aufenthalt ist
unbekannt .

Ans Ettlingen -Stadl und Land
£ In dem Bericht der Ortsviehversicherungsanstalt Ettlin¬

gen betr . der Milchfrage wird zur Ergänzung mitgeteilt ,
daß Herr Bürgermeister Weber von Spessart ordentliches
Vorstandsmitglied , Herr Bürgermeister Lumpp . Ettlingen¬
weier als Stellvertreter für den Bezirk Ettlingen gewählt
worden sind, letzterer ist außerdem auch ordentliches Mitglied
des Preisausschusses .

£ Für den Narrenbrunne » sind schon eine Reihe guter
Beiträge eingegangen , so daß er sehr interessant zu werden
verspricht . Da er aufgrund der Aufsätze neu bebildert werden
soll, ist recht baldige Einsendung etwaiger weiterer Beitrüge
erwünscht , damit auch noch genügend Zeit zum Druck des
umfangreichen Blattes übrig bleibt . Bei der Herausgabe des
Blattes , werden in diesem Jahr satyrische „kleine Anzeigen "

einen größeren Raum einnehmen . Jedenfalls wird der Nar¬
renbrunnen wieder eine vollgestopfte Kiste voll des köstlich¬
sten heimatlichen Humors bringen . Einsendungen können
unter postlagernd Narrenbrunnen , Ettlingen ", geschehen.

einige Tropfen
MAGGIS Würze
verbessern
das einfachste Essen .

Eine Fülle von Verwendungsmöglichkeiten biete « der
Hausfrau Maggi 's Fleischbrüwürsel . Das stundenlange Aus¬
kochen des Fleisches der Brühe wegen ist nicht mehr nötig ,
denn Maggi 's Fleischbrühwürfel geben nur durch Auflösen
in kochendem Wasser augenblicklich beste Fleischbrühe . Diese
kann man als Trinkbouillon ohne oder mit Ei verwenden
sowie zur Herstellung von Fleischbrühsuppen mit Einlage
wie Reis , Grieß , Nudeln , desgleichen zum Kochen von Ge¬
müsen und Hülsenfrüchten . Auch zur Bereitung von Soßen
aller Art , zum Verlängern vorhandener Suppe oder Fleisch¬
brühe sind sie sehr zu empfehlen . Es ist also gut , stets einen
gewissen Vorrat dieser kleinen hilfsbereiten Küchengeister tm
Hause zu haben .

--- Lichtbildervortrag . Auf Veranlassung deS Vereins
für Jugendschutz . Gerichtshilfe und Gefangenenfürsorge wirb
der bisherige Direktor der Karlsruher Gefängnisse am Mon¬
tag , den 13. Februar 1933, 8 Uhr . tm Rathaussaal einen
Vortrag aus der Geschichte deS StrafwesenS «nd über den
Strafvollzug mit Lichtbildern aus den Strafanstalten Bruch¬
sal, Freiburg . Mannheim und Karlsruhe halten . Daneben
wirb die Mundharmonikakapelle des St . Augustt -
nushetms hier sich musikalisch betätigen . Eintritt frei .

Iaadexvedtto» nach Afrika
Bet dem Ausflug des Mustkvereins nach Afrika hat sich

herausgestellt , daß es nur so von wilden Tieren wimmelt .
Deshalb hat sich der Schützenverein entschlossen, zu einer
Jagdexpedition in die unerforschten Gefilde Afrikas aufzu¬
rufen . Jeder , der Mut und Luft hat , kann an der Jagd tetl -
nehmen .

Am Nil werden gejagt : Rieseneibechfen , Krokodile , Kri -
bibolle und alle Arten von Aglimatoren .

Am Robergatscharo gibt eS genug Hängeruh , Büffel und
Prachtexemplare von Rinozeroflen und sonstigen Dickhäu¬
tern . Für ganz mutige Scharfschützen winkt Dschungel mit
ihren Grotz -Katzen, von dem blutgierigen Tiger bis zur
Schmeichel-Katze. Reiche Beute versprechen die Gorilla¬
wälder .

Um der großen Schlangengefahr Herr zu werden , werden
zwei besonders dressierte Kapellen der Schlangenveschwörung
vornehmen .

Die Oase hat der tüchtige Drei -Negerwirt .
Spezialität : Elesantenripple und Schlangenwiener .
Als Quellwaffer kommt Matö -Tee vom Huttenkreuz zum

Ausschank.
Der erforderliche Jagdpaß kostet RM . 1.—.
Damit jedermann rechtzeitig in den Besitz des vorge¬

schriebenen „Jagöpasses " gelangen kann , ist Gelegenheit ge¬
boten . solche im Vorverkauf zu erwerben .

„Die närrische « Steiuvrnch -Schützen".

50 Jahre Mitärverein Sltlrngen
n

Nachdem die „alten Kameraden " von der Verleihung
ihrer Auszeichnung an die Plätze zurückgekehrt waren , er¬
griffen die Vertreter von Staat und Gemeinde das Wort z«
herzlicher Beglückwünschung des Vereins . ES sprach Herr
Landrat Dr .

' Gädeke beachtliche Gedanken aus . Herr GR .
Becker wies auf die Hilfe des M .B . Seim Waldschutz wäh¬
rend deS Krieges hin . anderseits erwähnte er auch, daß dte

Dienstag , den 7. Februar 1933. ^
Stabt de» Verein manche Förderung habe zuteil werde«
lasse». Dann brachten die Kameradschaftsvereine wir Ma -
rineverei » , Beteranenverei « und Bürger -
w e h r ihre goldenen Fahnennägel znm Schmucke de ; Fahne
herbei . Ihnen sprach Herr N u d w a n « den besten Tank
aus , er ließ daun die 7 BereinSvorstände . von denen nur er
und Herr B a u m a n n noch am Leben sind , in ehrendem
Gedenke » am Geiste der Zuhörer vorüberziehcn . Einem
Freund verdankt der M .B .. baß er in den Besitz eines gro¬
ße» Bildes gelangte , das alle Vorstände in der Reihenfolge
ihrer Tätigkeit verewigt . Bon den Mitbegründern des Ver¬
eins leben noch bix beiden Kameraden Hof st etter und
Franz Josef Ehrle . Ein stilles Gedenken wurde den »er¬
storbene » Kameraden gewidmet . Mit dem Marschlied „Alte
Kameraden " schloß der i . Teil . — Nach einer kleinen Pause
wurden die Erschienenen mit Singspielen und einem amü¬
santen Einakter von der Bühne herab bestens unterbauen .
Schon der Ankünöiger , Herr Eisenbahnsekrctär K. Wal¬
ter , wußte das frühere Militürleben durch gute Witze in
bester Erinnerung zu erhalten . Einen schönen Teil des Pro -
gramms hatten die beiden weiblichen Mitwirkenden . Fräu¬
lein H. Bader und E . Schmitt , übernommen . Herr
Willecke als „soeben " aus dem Kriege heimgckehrter . in
der Maske trefflich Hergestellter Lanösturmmann batte die
Lacher auf seiner Seite , dann trat mehrmals unser ein¬
heimischer Humorist u . Sangeskünstler Herr I . D ö r i ch in
unübertrefflicher Komik auf . „Wöppel und Stevvel war ein
Ausschnitt aus dem Soldatenleben , den man sich wohl ge¬
fallen ließ . Die Darstellre , Herr I . D ö r i ch und. Herr B e-
s e n f e l d e r . ernteten durch ihr fein satirisches Spiel stür¬
mischen Beifall . Dazwischen verflocht sich bas reizende Solo
für Tromba , hinter dem Vorhang von Herrn Aug . Krause
meisterhaft als Echo wiedergegeben . „Schruppke kommt" , so
hieß als Schlußstück ein packender Schwank , in dem sich die
schauspielerische« Kräfte an glänzender Darstellung ihrer
Rollen förmlich überboten . Die Komödie wurde von ihnen
bis zur Wirklichkeit gesteigert . Im Mittelpunkte standen
die Herren A . Verwart als Leutnant und E . Besen¬
felder als dessen Bursche . Der Oberst des Herrn D ö -
rich und die Frau Oberst , eine geborene Gräfin Katzbach
(Frl . E. Schmitt ) wurden mit feinster Einfühlung ins
Milieu gespielt , nicht minder die beiden Begleitpersonen , um
die sich der Schwank drehte . Sie wurden wiedergegeben von
Frl . Bader und B e ch t. — Bis 11 Uhr dauerte der hu¬
morvoll -gemütliche Teil . Dann spielte die unermüdliche
Kapelle Baumann zum Tanze aus . bei dem jung und alt
mktmochte « nd zeigte , daß man in echt kameradschaftlichem
Geist keine Standes - und Rangunterschiede kennt . Damit
nichts fehle bei der Feier des Jubiläums hatte auch die Be-
wirtvna der Gäste für die leiblichen Bedürfnisse vollauf ge¬
sorgt . Herr Sonnenwirt F u r r e r im Zusammenhang mit
bem befriedigenden Verlauf des Jubliäums rühmend zu er¬
wähnen darf nicht übersehen werben . Mögen die als guter
Same ausgestreuten Wünsche auf ein ferneres Wachsen,
Blühen und Gedeihen des Militärvereins bis in die fernste
Zukunft in Erfüllung gehen , wenn wieder besser« Zeiten
dem setzt so armen Deutschland beschieden sein werden .

Die Auszetchnnng für 2Siährige Mitgliedschaft erhielt
Albert V i s t n g e r . Ratsöiener . (Zur Berichtigung der
gestrigen Aufzählung .)

Begegnung mit Willy Reichert
Stuttgart und Willy Reichert gehören zusammen . Und so

war es eigentlich ganz selbstverständlich , daß ich , als ich neu¬
lich die Landeshauptstadt Schwabens wieder einmal auf ein
paar Stunden unsicher machte, mit ihrem Lieblingssohne und
populärstem Bürger zusammenstieß . Mitten auf der König -

stratze wars . „Er " war über «nd über mit Paketchen beladen
«nd seine „Odölten " strahlten , als ob die Welt voller Geigen
hinge . «Ja , Grüß Gott , Herr Reichert ! Sagen Sie mir bloß,
über was lachen Sie denn schon wieder bei den mießcn Zei¬
ten ?" — „Ha . übers ganze Gstcht" meinte Willy treuherzig .

„Eigentlich Habe ich ja auch nichts zu lachen, wissen sie so zu
Hause und so : und vollends jetzt, wo ich wieder für alle meine
Tanten und Basen Christktn die einkauft Hab. 's ist ja eigent¬
lich komisch . Früher , wo ich noch ein simpler Privatmann
war , hat sich kein Mensch um mich gekümmert . Und jetzt . . .

„ . . » o Sie ein berühmter und gefeierter Künstler sind . . —

„Ha no, stop, stop, das höre > ich nicht gern . Machet Sie nur
keine faule Räuch " , protestierte er in seiner bescheidenen, so
ungemein sympathischen Art . „Ich bin der Willy und damit
basta ! Aber meist , wenn man auch bloß ein bißle populär
ist, da wachsen einem die lieben Verwandten direkt aus dem
Boden heraus ! Und da ich tm Dezember wieder einmal auf
Tournee bin , so muß ich halt jetzt schon den Pelzmärte spie¬
len ." — „So ? Sie gehen wieder auf die Kunstreise ? — Das
macht Ihnen aber doch sicher keinen so großen Spaß , als
wenn Sie in Stuttgart sind !" „Haben Sie eine Ahnung ! Auf
die Tournee freue ich mich immer schon wochenlang vorher wie
ein Kind ! Die Leute draußen sind ja auch so lieb und nett ,
so dankbar , daß einem das Arbeiten eine riesengroße Freude
machen muß . Und dann setzt unsereiner in der Stadt immer
ein bißle Speck an . und da ist dann halt so eine Tournee
mit all ihren Leiden und Freuden sehr geeignet , um wieder
ein bißchen einzugehen . Da kommen ja oft die haarsträubend¬
ste» Sachen vor . Da hat z. B . einmal der Motor meines Wa¬
gens mitten auf weiter Flur gestreikt , und da die Ankurbe¬
lung auch bet diesem denkwürdigen Fall erfolglos blieb ,
mutzte ich halt den Karren höchsteigenhändig ins Stäötl «
hineinfchteben . Das waren immerhin 6 km , allerhand , was ?
Nach dieser unermeßlichen Arbeit war ich natürlich totmüde
und habe in unserem „Theater " gleich nach einem Sofa ober
so was ähnlichem verlangt , um mich vor der Vorstellung noch
ein bißchen auszuruhen . Kurz danach kamen meine Kollegen
an . Der Wirt , den wohl der neue Herbstmantel meines Kol¬
legen Hailer ein bißchen verwirrt hatte , rannte in größter
Aufregung auf die Bühne , riß mich aus dem besten Schlaf
und schrie: Schnell , schnell, standet Sie auf . Herr Chauffeur ,
der Herr Reichert ist eben ankomme . Und dann wagt man
noch zu sagen , ich sei weltbekannt ! Das heißt : ein kleines
bißle bin ichs schon ! Da ist mir in Ulm so was goldiges pas¬
siert ! Eine unserer Damen hatte Geburtstag und ich ver¬
sprach ihr , soviel Rosen zu schicken , als sie Lenze zählte ! Ich
bestellte also 18 blutrose Rosen . Als die Inhaberin des Blu¬
menladens von meiner Bestellung erfuhr , soll sie gesagt
haben : Was , der Reichert hat das bestellt ? Des ist so ein
glatter Dtnger , über den Hab ich schon so oft lachen müssen,
Fräulein , bem legen wir noch 2v Rosen dazu ! — Seither
spricht meine Kollegin kein Wort mehr mit mir ! „Das glaub
ich . Das war auch peinlich !" — „Noch peinlicher ergings mir
in Pforzheim . Der Abend war zu Ende . Doch das Publikum
wollte nicht weichen . Eine Dreingabe jagte die andere . End¬
lich konnte ich mich totmüd « in meine Garderobe flüchten.
Doch das Unglück schreitet schnell! : Plötzlich ging die Tür auf
und ein ganzer Schwarm junger und jüngerer Mädchen er¬
goß sich über mich! Und ich in Hemd und Stiefeln ! Ich Hab
mich ja so geschämt ! Doch sie hatten kein Erbarmen und so
mußte ich im tiefstem Dekollektce nochmals das Jockele singen.
Und als ich dann später rauskam , hatten sie Spalier gebildet
und meinen Wagen umlagert , und sie ließen mich nicht eher
abfahren , als bis ich vom Auto aus nochmals meinen Krampf
gemacht Hab !" „Jetzt glaub ich gerne , baß so ne Tournee eine
kleine Entfettungskur ist !" — „Und ob ! Aber die Leute sind
ja so reizend , so aufmerksam . daß man das alles gerne in
Kauf nimmt . Was man da nur jeden Tag eingelaöen wird .
Man müßte sich direkt zerreißen ! Jeden Augenblick kommt
so ein Briefle : Verehrter Herr Reichert , es würde uns sehr
freuen , wenn Sie « ns nach dem Mittagessen ein bißchen mit
Ihrem liehen Besuch beehren uKrden . Bringen Sie auch
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DRUCK-
ARBEITEN
werden rasch und preiswert » gefertigt
DRUCKEREI
RICH . BARTH , ETTLINGEN

Aatlieke Berliner Beiisen-tnrse
vom 6. Februar 1933

Geldkurs j Briefkurs ] tflr
fUitbsirark

Amsterdam 169 .23 169 .57 100 GuldenAthen 2.358 2 .362 lOODrachm.Brüssel 58 .54 58 .65 10o BelgaBukarest 2.488 2.492 100 LeiCanada 3.526 3.544 I can .Dollar
Daniig 81 .83 81 .99 100 GuldenItalien 21.53 21 .56 100 Lire
lapan 0.879 0.881 1 Yen
Kopenhagen 64 .24 64 .35 100 KronenLissabon 12.99 13 .01 100 EscudoLondon 14.43 1447 1 Pfd . Ster ).New-York 4.209 4.217 1 DollarParis 16.43 16.47 iOO Franken
Prag 12. 46 i 12.485 10 ) KronenSchweiz 81 .18 81 .34 100 FrankenSofia 3.057 3.063 100 Leva
Spanien 34 .47 ?4 53 100 PesetenStockholm 77. 2 77.58 100 KronenWien 49 .95 50.05 100 Schill.

Das bat uns ,
®

k hrenden Veran-
^

;
„ rme r B . m 9 hett -

HER MANN

g ■ Hh fr
KARLS R U H E

bitte Ihre Noten «litt Unö was man da alles gefragt wirb !
Gebet Sie jetzt dere auf der Bühne ein richtigen Kuß , au, hes
ist aber dumm , wenn man die zum Beispiel net leiden kann.
Oder : Letzthin habet Sie in einem Stück ein Kotelett gefsen ,war das ein richtiges? Ha, da ersparen Sie ja das Nacht¬
essen! Und so gehts stundenlang fort. Halt , das Allerschönste
muß ich Ihne noch gschrvinö . . das heißt, wieviel Uhr ists ?
Was ? Gleich 4 Uhr ? Au da muß ich jetzt aber saumäßig
schnell ins Geschäft, in mein Saftladen zu meine Hausfrauen !
Uebrigens , ich erzähl des ja sowieso in meinem Abend ! Also
he « teabenö20Uhrindie «Festhalle" ! — Sie , im Ver¬
trauen : Das Programm ist diesmal ganz groß ! Wir haben
alle Kosten gescheut! Drei glänzende Einakter und . . . nein,
ich Verrats Ihnen nicht ! Also auf Wiedersehen heute abend !
Erscheinen Ehrenpflicht! Servus !" Sprachs und bestieg
seinen kleinen rassigen roten Stoewer und flitzte eiligst von
dannen. O. H.
Echuilingslms für Lagerführer

auf der WilhelmshShe
Der Erfolg des Frelw . Arbeitsdienstes ist abhängig von

feiner geistigen Gestaltung, die deswegen auch einen wesent¬
lichen Bestandteil der Maßnahmen für die Durchführung des
Freiw . Arbeitsdienstes bildet. Der Geist im geschloffenenwie auch im offenen Arbeitslager wird aber bestimmt durchdie Persönlichkeit des Führers , dessen seelische Kraft und
geistige Haltung für die körperliche und sittliche Ertüchti¬
gung der Jugend entscheidend ist.Es ist wohl eine in der Oeffentlichkeit viel zu wenig be¬kannte » Tatsache , von welcher Bedeutung der Einsatz der
Führer als Betreuer und Erzieher der jungen Leute imFreiw . Arbeitsdienst ist. Es ist unmöglich , einen an sich fürdie Ausgaben des F .A.D. geeigneten Bewerber ohne gründ¬
liche Schulung und ohne Vermittlung des notwendigen gei-
stien und körperlichen Rüstzeugs als Führer für die Ar-
deitsdienstwilligen zu bestellen . Der Gesetzgeber hat daherdie Durchführung von Maßnahmen vorgesehen , die eine er¬
folgreiche Führersckulung ermöglichen , eine Aufgabe , mitder die Landesarbeitsämter beaustragt wurden. Das Lan¬
desarbeitsamt Südwestdeutschlanö hat keine Mühe und Ar¬beit gescheut, >derartige Kurse öurchzuführen.Ein sechswöchiger Schulungskurs für Lagerführer hat am
1. Februar 1933 in dem Erholungsheim des Südd . Fußball-und Leichtathletik -Verbandes auf der Wtlhelmshöhe bei Ett¬
lingen begonnen. Am Vorabend der Veranstaltung , der dieBewerber zusammenführte, wurde eine kleine Eröffnungs¬feier abgehalten, die gerade wegen ihrer Einfachheit für die
anwesenden Gäste ' unö die jungen Führeranwärter ein inne¬res Erlebnis war , nicht zuletzt auch in der Erkenntnis , daßder F .A.D. für viele ein Weg ist , die rauhe Wirklichkeit unö
die Not zu meistern, und weil man sah, daß eine Schar von
jungen Männern , die in ihrem Beruf gegenwärtig kein Un¬
terkommen finden können , gesonnen ist , das Leben an eineranderen Seite anzupacken , und bereit ist , sich unter Umstän¬
den für längere Zeit den großen Aufgaben des F .A.D zurVerfügung zu stellen .

Der Leiter des Erholungsheims , Herr Brechenma »
cher , stellte die Vertreter der verschiedenen Organisationenund Behörden vor, unter denen zuerst Herr Ob.-Reg.-Rat
Denninger als Direktor des Arbeitsamts Karlsruhe ,in dessen Bezirk die Kurse veranstaltet werden, unö das denNöten unö Leiden der Jugend von jeher mit warmen Her¬
zen seine Hilfe unö Unterstützung gab , auf die Bedeutungdes Kurses hinwies und eine erfolgreiche Arbeit für alle
Teilnehmer wünschte. Vom Landesarbeitsamt Südwest¬
deutschland hieß Herr Dr . Becker Lehrer und Schüler herz¬
lich willkommen, und alle gewannen durch feine herzlichenWorte ein Urteil über die geistige Gestaltung, die den sechs
Wochen harter , aber körperlich und seelisch befriedigenderArbeit zugrundegelegt wird. Auch der stellvertretend« Vor¬
sitzende des Heimatwerls Baben e . V. führte aus , in welchemSinne der Zweck und das Ziel der gemeinsamen Veranstal¬
tung erreicht werden soll.

Danach wurden gemeinsam einige Volkslieder gesungen ,die ja doch die Pflege des Gesanges und auch der Musik für
Lagerführer unö für die jungen Arbeitsdienstwilligen auchiu dieser einfachen Weise den Gemeinschaftssinn und die Zu¬
sammengehörigkeit wecken kann.

Herr Brechenmacher zeigte den Führeranwärtern das
Heim, wobei ihm seine witzige unö packende Art die Herzender in einen ganz neuen Lebenskreis eingetretenen jungenMänner ausschlvß. Nur Ordnungssinn , Pünktlichkeit, Ka¬
meradschaftlichkeit und gegenseitige Rücksichtnahme können
eine gedeihliche Zusammenarbeit während der 6 Wochen und
eine befriedigende Gestaltung des Kurses gewährleisten, wie

auch aus dem Plan , den der Lagerleiter bekannt gab . zuentnehmen war . Dessen waren sich alle bewußt, unö in die¬
sem Sinne wünschen wir dem Kurs und seinen Veranstal¬tern einen recht guten Erfolg.

S Malsch, 6. Februar . (Zinssenkung !) Der Berwal -tungsrat der Sparkaffe Malsch hat beschlossen , für Hypothe¬ken - und Schulöscheindarlehen , ebenso auch für Kontokorrent-kreöite ab 1 . Januar die Zinssätze um je 54 % zu ermäßigen.Eine Herabsetzung bet Zinsen für Spareinlagen wird nichtvorgenommen. Ein solcher Beschluß ist erfreulich und solltevielfache Nachahmung finden, denn durch eine Zinsermäßi¬gung wird vor allem der Landwirtschaft geholfen

Letzte Nachrichten
Die Haltung des polnischen Vertreters in Genf gegenüberdem französischen Abrüstungsplan hat in Paris peinlichüberrascht . Man hatte allgemein angenommen, daß der pol¬nische Vertreter mit den Mächten der kleinen Entente fürden französischen Plan stimmen würde.

Zusammenstöße I« Berlin.
Berlin , 7. Febr . Gegen 4 Uhr früh geriet am Dienstagin Charlottenburg der 39jährige Chauffeur Neskeritz in derWilmersdorfer Straße mit vier Nationalsozialisten in Streitindeffen Verlauf er von einem Nationalsozialisten durch eine«Brustschuß niedergestreckt wurde. Neskeritz gehört der KPD .an Drei der beteiligten Nationalsozialisten wurden festge¬nommen.
Berlin , 7. Febr . Am zwei Stellen der Stadt kam es zuSchießereien, wo der 17jährige NSDAP -Angehörige Wil¬helm Becker von Kommunisten angeschoffen wurde und miteinem Hüftensteckschutz weggebracht werden mußte. Die TäterZüchteten . Zur gleichen Zeit kam es in Charlottenburz zu

einer Schießerei, wo in der Galvanistraße der 22jährigeMaurer Fritz Reuter durch einen Bauchschuß schwer und der
Lackierer Wollmann leicht verletzt wurden. Nach den Fest¬
stellungen der Polizei scheinen jedoch keine politischen Be¬
weggründe vorzuliegen.

Politische Znsammenftötze in Bruchsal.
Mehrere Verletzte .

Brnchsal» 7. Februar . Am Montag abend i 23 Uhr
kam es in der Gegend des Bahnhofes zu Ai reitungen
zwischen Nationalsozialisten und Anhängern der Linkspar¬teien. Mehrere Personen wurden dabei verletzt. EinigeStunden vorher war bereits ein Nationalsozialist überfallenund erheblich verletzt worden. Die Polizei stellte die Ruhebald wieder her.

Für 1 Million Reichsmark Wertpapiere gestohlen
, Nemyork, 7. Febr . Am Montag entdeckte ei« sehr begü¬terter Kaufmann in Philodelphia namens George Bartle ,daß Diebe seinen Geldschrank anfgebrochen und Wertpapierebesten - aus Aktien, Staatspapieren , Pfandbriefen und ande¬re» Effekten im Werte von 259 000 Dollar — also rund eineMillion Reichsmark — gestohlen haben. Ein Verzeichnis der

gestohlenen Papiere wurde sofort durch Rundfunk veröffent¬
licht, um einen Verkauf derselben unmöglich zu machen.

Japan läßt sich nicht stören.
Tokio, 7. Febr . Gestern abend hat sich das javanischeKabinett sofort mit der Lage in Genf befaßt. Der Außen¬minister betonte, die japanische Regierung könne die Be-

schlüffe des 19er Ausschuffes nicht anerkennen. DaS Kabi-binett billigte die Haltung der japanischen Abordnung in
Genf vollkommen . Die Beschlüsse des 19er Ausschuffeswürden auf die militärischen Operationen in der ProvinzJehol keinen Einfluß haben.

Anzeige
Im zarten Alter von

sechs Monaten Wurde
unser lieber

Adolf Antonius
wieder in die Schar der
Ecigeleinaufgenommen

In tiefer Trauer :
Familie Adolf Kraft, Spediteur.

Ettlingen , den 6. Februar 1933.

echnikum
1 T-lnS-K

[Prospekt frei
fajp iflMdÜBMfcma a . Da

Plagmyhid antf Aafomabllbio

Zwano $ver(t(igeruito.' Mittwoch, 8. Februar 1933 vormittags 9 Uhrwerde ich in Ettlingen , Zusammenkunft am
Rathause gegen bare Zahlung im Vollstrek
kungswege öffentlich versteigern:

1 Partie gußeiserne Formstücke für Wasser¬leitungen , 1 großes Chaiselongue mit Decke.
Ettlingen , den 4. Februar 1933.

Dietrich, Gerichtsvollzieher .

Lohnbücher
(Gehalts - u . Lohn-Nachweisungen ) für die
„SaUwasMenUshe Basgswsrks - Beratsga-
«essaasehalt “ empfiehlt

Buch - und Steindruckerei R . Barth
Kronenstraße 78 - Fernsprecher 78

Für den

Buch-

Aulo- Femverkehr
haben wir
Frachtbriefe and
Ladelisten
einzeln und in Blocks vorritig

. SteinMerei R. Baift

Halbgewachsenes
KWn Mttj

weiß und getigert, zu¬
gelaufen. Za erfragen
Im Clarbsle, Klostargasss
fl . Evtl , wird dasselbe
auch in gute Hände ge¬
geben . Dortselbst be¬
findet sich auch ein ge¬
tigerter großer Kater .

1
*SE

Morgen Mittwoch

Schlachttag
m Grünen Hof .

m Turnverein1S&3
Ettllngan (s. ¥.)

Zweites Endspiel
in walnhaim am 12 . 2. 33.
Abfahrt 11 .45 Uhr Gast¬
haus zur Post . Listen
zur Einzeichnung der
als Begleiter Mitfahren -
den liegen bis spätestens
Donnerst «! Abend im
Gasthaus zur Sonne und
Post auf . Fahrpreis et¬
wa 3.- RM.

Beiträge für den
Narrenbrunnen

bitte ich
bald unter
.PtstlaiernO

Viü ne #
“ oder

an Waltnr Miseblar, Ett¬
lingen, Langew, 16 ein¬
zureichen .

Zu verkaufen :
Am Mittwoch, Ion I,Februar 1933 , Kuhwagen.

Pflug . Eggen, Futter ,
schneidmaschine , sonst
landwirtschastl. Geräte,
verschiedene Möbel und
Haushaltgegenstänöe

Hildistr . 3

|
I

I
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Wir empfehlen während der

Weilen Woeben
in vorzüglichster Qualität i
Schilling ML -.75 -J5 -.66 -.50 - 40
Batist ML -.70
Halbleinen, ausgewaschen Ml . Lös L70 2.50
Damast, sehr schüne Muster ML 160 150
Handtücher , Halb!. ML 160 120 -.95 -JO

(per Stück )
Bengers Qualität 600, der Ribana Qualität ähnlich:

Dartenhemdhose ca Mk 2.40
Damenjacke ca Mk . 135
Damenhemdhose ca Mk. 160

Besabbernden , prima Qualität , tadelloser Sitz
ML 2.95 195

DamenStrÜmpte , Seide nncplattiert , sehr
gut verstärkt , moderne Farben , Bsla-
•«nhoitskaal

ML 120 1— -J0 -J0 -.70
Außerdem auf die melstei Artikel,namentlich auf Weißwaren

10s Rabatt
Köhler & Käst
Kurz - , Weiß - uno Wollwaren

KronenstraBe 24
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